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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
De e. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 


eſtellung darauf an. 
F 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% for. 
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Montag, den 3. September. 


1855. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Danzig, Sonnabend, 1. September. Die franzöfifche 
Korvette „d'Aſſas“ iſt bier eingetroffen. Dieſelbe hat am 29. 
d. M. die Flotten der Alllirten bei Nargen verlaſſen, wird ſich 
bier mit Kohlen verproviantiren und neue Inſtruktionen aus 
Paris in Empfang nehmen. Es iſt nichts Bemerkenswerthes 
vorgefallen. 


Paris, Sonnabend, 1 September. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß der Kaifer geſtern den Grafen Hadick, Ueber⸗ 
inger eines Schreibens des Erzberzogs Ferdinand Maximi⸗ 
lan, empfangen habe. Das öſterreichiſche Geſchwader iſt am 
1. v. M. von Toulon abgeſegelt. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Der „Moniteur“ veröffentlicht einen Bericht des Admi⸗ 
rals Bruat, der ſich theils noch auf die Schlacht an der 
ſchernaja bezieht, theils jenes thatſächliche Material ent 
hält, auf welches der bekannte Brief des Kaiſers Napoleon die 
offnung gründete, daß den Ruſſen eine Fortſetzung des Kam⸗ 
ſes auf ver Halbinſel während des Winters nicht möglich fein 
werde. Das Dokument lautet: 

„An Bord des Montebello, 18. Auguſt. Herr Mi⸗ 
uſſter! Ich gab mich geſtern früh ins Hauptquartier, von wo 
der Oberbefehlshaber des Heeres mich nach dem Schlachtfelde 
an der Tſchernaja geleitete. Ueber die Größe der Verluſte des 

indes hatte man ſich noch nicht genau vergewiſſern können, 
allein man wußte bereits in dem Augenblicke unſerer Rückkehr 
ins Hauptquartier, daß 1700 ruſſiſche Verwundete gefunden 
worden und daß 400 Gefangene in unſere Hände gefallen 
waren. Um Raum in unſeren Lazarethen zu ſchaffen, bat 
mich der Oberbefehlshaber, alle verwundeten Ruſſen, deren Zu⸗ 
and den Transport nach Kiemiſch geſtatte, nach dem Bos— 
porus zu ſchaffen. Außer dem „Montezuma“, der 250 Kranke 
unſeres Heeres mit ſich nimmt, ſchicke ich heute die Linienſchiffe 
un ram“ und „Charlemagne“, jo wie die Dampffregalte 
Labrador“, welche 1200 Verwundete, 400 Gefangene und 600 
Garde⸗Gensdarmen an Bord nehmen werden, nach Konſtanti⸗ 
nopel. Bei ihrer Rückkehr aus dem Bosporus werden dieſe 
Schiffe die ungefähr 3200 Mann ſtarke Brigade Sol nach 
Kamieſch bringen. 

Ich kann Ew. Excellenz heute den allgemeinen Eindruck 
mittheilen, den der Sieg an der Tſchernaja mir in unſerem 
Heere hervorgebracht zu haben ſcheint. Kein Kampf hatte bis⸗ 

et die Ueberlegenheit und das moraliſche Uebergewicht unferer 
ruppen über die des Feindes in ſo glänzender Weiſe heraus— 

geſtellt. Die von dem ruſſiſchen Heere getroffenen Anordnun⸗ 
gen verriethen einen wohl entworfenen und gut ausgearbeiten 
Plan. Kein Irrthum, ähnlich dem des Generals Soimonoff 
N der Schlacht bei Inkerman, ward an dieſem Tage begangen. 
le ruſſiſchen Divifionen griffen unſere Stellungen zu der vor: 

geſchriebenen Stunde und mit einer vollkommenen Kenntniß 
es Terrains an. Sie nahmen die Brücke von Traktir und 
zwangen die ſardiniſchen Vorpoſten, ſich zurückzuziehen. Als 
die Brigade de Failiy die Offenſive ergriff, warfen 1500 bis 
Franzoſen 8000 Ruſſen über die Tſchernaja zurück, und 

eine Stunde ſpäter zogen ſich 45,000 Ruſſen vor 10— 12,000 
ann verbündeter Truppen zurück. Der Kampf vom 16. 


August war eigentlich nicht ſowohl eine Schlacht, als ein mit 
unglaublichem Nachdruck zurückgeſchlagener großartiger Ausfall. 
er Feind rückte nicht bis über die Tragweite ſeiner Poſitions⸗ 
Datterien hinaus vor und zog ſich unter dem Schutze der die 
ochebene von Mackenzie krönenden Werke zurück, ſobald er 


Ebbelkte, daß unſere Truppen nicht durch die von ihm in der 
bene entfalteten beträchtlichen Maſſen eingeſchüchtert waren. 


“tien zu locken und zu einem Kampfe zwiſchen den Höhen zu 
bätanlaſſen, von welchen aus ſeine Artillerie unſere Reihen 
8 ite lichten konnen. 


der 
eine 


warb. Kreuzfeuer von Artillerie und Musketen, mit einem durch⸗ 


Ebene werfen müſſen. 
zu Dank der Vorſicht des Oberbefehlshabers, blieb unſer Sieg 
Au übt und vollſtändig. Der Feind kehrte in ſeine Linien 
! uc, fein Hülfsheer bleibt paralyfirt und die Belagerung kann 
Bellen Sicherheit fortgeſetzt werden. Die Schwierigkeiten, 
Be vermindert worden. Noch immer iſt viel Beharrlichkeit 
daß Methode erforderlich, um ans Ziel zu gelangen; allein 
Raglan dahin gelangen werden, unterliegt keinem Zweifel mehr. 
ene wird keinen Grund haben, ſich zu dem langen Wider⸗ 
feine „ Sebaſtopols Glück zu wünſchen; ſeine Finanzen und 
Theil re erſchöpſen ſich, um in einem weit abgelegenen 
10 ele des Reichs einen Kampf zu beſtehen, bei dem alle Vor⸗ 
auf unſerer Seite ſind. Wäre Sebaſtopol nach der 


K 


telleicht hoffte er, uns unter das Feuer feiner Poſitions-Bat⸗ 


' Der Oberbefehlshaber ließ ſich jedoch zu 
ther fo unvorfichtigen Verfolgung nicht ſortreißen. Wenn er 
Fier Kavallerie den Angriff geſtattete, ſo fonnte er einige 
dr chtlinge gefangen nehmen, doch hätte er dann unſere Schwa⸗ 
onen über die Brücke von Traktir, über welche die Geſchoſſe 
ſeindlichen Werke hinausreichten, defiliren laſſen und unter 


dj baren Fluſſe, der jedoch ſehr ſteile Ufer hat, im Rücken, in 


fie dar bietet, find ohne Zweifel durch unſeren Sieg nur 


| 


Schlacht an der Alma gefallen, fo wäre das nur eine Leber, 
raſchung geweſen; Rußland hätte eine Flotte und ein See⸗ 
Arſenal verloren, doch der Nimbus ſeiner Macht würde nicht 
ernſtlich geſchwächt worden ſein. Jetzt im Gegentheil ſind ſeine 
Streukräfte durch lange und unnüße Anſtrengungen abgenutzt; 
ſeine alten Soldaten ſind verſchwunden; es zeigt auf dem 
Schlachtfelde mehr Rekruten als erprobte Bataillone; die Ver⸗ 
wundeten und Gefangenen, welche in unſere Hände fallen, 
ſcheinen durch Anſtrengung und unzureichende Nahrung ge- 
ſchwächt. Die ruſſiſche Regierung, des Transport-Weges über 
das Aſowſche Meer beraubt, kann ihre Magazine nicht mehr 
füllen; ihre Soldaten erhalten als Ration blos Brod, Salz 
und Waſſer; Branntwein wird nur an Schlachttagen ausge⸗ 
theilt. Fleiſch faſt nie. Ich weiß nicht, wie der Feind, wenn 
der Herbſtregen die Wege bodenlos macht, im Stande ſein wird, 
ſein zahlreiches Heer mit Nahrung zu verſorgen. Seine Lage 
ſcheint mir höchſt geſahrvoll und ich erblicke in dem fo läſſig 
geführten Angriffe vom 16. Auguſt weit eher ein Zeichen der 
Entmuthigung, als der Kühnheit. Die Ausſichten für die Zu⸗ 
kunft geboten den Ruſſen eine Kraſtanſtrengung, uns hingegen 
ratben fie zur Vorſicht. 

Der Ober⸗ Befehlshaber hat geſtern früh unſere Belage⸗ 
rungs- Batterien ihr Feuer eröffnen laſſen. Gelingt es uns, 
das Feuer des Feindes zum Schweigen zu bringen, ſo werden 
wir an unſeren Laufgräben mit Eifer weiter arbeiten. Müſſen 
wir hingegen die Ankunft der Mörſer abwarten, um dieſes Re⸗ 
fultat zu erzielen, jo wird die Verzögerung, deren Folgen man 
fürchtete, gegenwärtig weniger Uebelſtände mit ſich führen, als 
zuvor. Wir wiſſen ſogar aus den Ausſagen der ruſſiſchen Ges 
nerale, welche Verheerungen unſer Feuer anrichtet. Dieſe Ver⸗ 
luſte müſſen nothwendig wachſen, und die Mittel des Feindes, 
fie wieder gut zu machen, werden mit jedem Tage abnehmen. 
Mittlerweile erhält unſer Heer Verſtärkungen und lebt im 
Ueberfluſſe. Trotz der Opfer, welche es täglich darbringen 
muß, hält ſich ſein Heldenmuth aufrecht, und die Leichtigkeit, 


mit welcher die neue Anleihe gedeckt worden iſt, genügt, ihm 


die Ueberzeugung beizubringen, daß Frankreich es nicht vers 
laſſen wird. Der Sieg an der Tſchernaja ſcheint mir alſo 
geeignet zu ſein, auch die am wenigſten Zuverſichtlichen zu be⸗ 
ruhigen; er iſt eine große und ſchöne That, deren erſte Wir⸗ 
kung darin beſtehen wird, allen denjenigen, deren Vertrauen 
durch die Schlappe vom 18. Juni erſchüntert worden war, wies 
der Muth einzuflößen. 

Ich erhalte treffliche Nachrichten aus dem aſow'ſchen Meere. 


Die verbündeten Flottillen fahren fort, längs ſeinen Ufern 


Furcht und Schrecken zu verbreiten. Der „Tescartes“ iſt ges 
ſtern nach der Landenge von Kertſch abgegangen, wohin er 
eine Verſtärkung von 400 Mann Warie-Infſanterie gebracht 
hat. Die Engländer ſchicken 800 Mann dorthin. Der Ober⸗ 
Befehlshaber hat den Overſten Osmont auf mein Anſuchen 
angewieſen, in Gemeinſchaft mit dem Kommandanten Bouet 
von der „Pomone“ Taman und Fanagoria während der Zeit 
zu beſetzen, welche die volljtändige Zernörung der von den 
Ruſſen in dieſen beiden Elabliſſements noch bewahrten Gebäude 
erheiſcht. Die Materialien werden zur Errichtung von Baracken 
am Cap St. Paul verwandt. Bei dieſen zur rechten Zeit ges 
troffenen Vorſichtsmaßregeln werden die Beſatzungen auf der 
Landenge von Keriſch den Winter ohne Leiden zubringen. 
Bruat. 


Fürſt Gortſchakoff hat noch einen zweiten ausführlichen 
Bericht über die Schlacht an der Tſchernaja eingeſandt, dem 
wir noch folgende Einzelnheiten entnehmen: 

Bei der Ankunft der 4. und 5. Jnfanterie-⸗Diviſion (ſchreibt Fürſt 
Gortſchakoff) hielt ich es für nothwendig, an die Tichernaja vorzurucken, 
um die Stellung der feindlichen Truppen zu rekognosciren und ſie, wenn 
es möglich wäre, von der Tſchernaja nach dem Sapun-⸗Berge zurückzu⸗ 
drängen. Da ich in Erfahrung gebracht halte, daß den Verbündeten 
Verſtärkungen zuzukommen anfangen, ſchob ich in der Nacht vom 15. auf 
den 16. Auguft die Truppen, welche eine Stellung bei Mackenzie inne 
hatten, in die Ebene zwiſchen dieſen Bergen und der Tſchernaja und auf 
die ſogenannte feuchte Wieſe, vor Schulgin, vor, indem ich außerdem 
eine hinreichende Anzahl Truppen zu dem Schutze von Sebaſtopol, wie 
zur Vertheidigung feiner nördlichen Werke und der Stellung bei Inter 
man zuruckließ. Die gegebene Dispoſition ſchrieb Folgendes vor; Der 
General-Lieut. Liprandi ſollte mit dem linten Flugel die Avantgarde der 
Sardinier, die ſich auf dem rechten Ufer der Tſchernaja vor Tſchorgun 
befand, ſchlagen und ſich dann zu einem Angriff auf den Hasfort⸗Berg 
vorbereiten; — der General-Adiutant Read, welcher den rechten Flügel 
befehligte, ſollte feine Truppen in Schlachtordnung außer Kanonenſchuͤß⸗ 
weite von dem Feinde entfernt aufſtellen, eine ſtarte Artillerie zur Be⸗ 
ſchießung der Fediuchin⸗Berge entwickeln und zum Angriff auf dieſelben 
bereit ſein; aber beiden Generalen war vorgejchrieven, den Angriff nicht 
ohne beſondern Befehl von mir zu beginnen. Meine Abſicht war, nach⸗ 
dem ich die Avantgarde der Sardinier geſchlagen und die von ihnen ein⸗ 
genommene Poſition in näheren Augenschein genommen hatte, entweder 
die Infanterie des Generals Liprandi, unterſtutzt von der des Generals 
Read und den Reſerven (indem ich gegenuber den Fediuchin⸗Bergen nur 
die Artillerie mit ſtarker Kavalleriebebeckung ließ), zum Angriff auf fie 
zu führen — oder, wenn ſich der Angriff auf den Hasfort⸗Berg als zu 
riskirt erwieſe, die Fediuchin⸗Berge mit den Truppen des Generals Read, 
unterſtützt von dem größten Theil der Infanterie des Generals Liprandi 
und der allgemeinen Jufanterie⸗Reſerve, anzugreifen, — oder endlich mich 
auf eine Rekognoscirung en force zu beſchranken, wenn auch die andere 
Attaque zu viele Hinderniſſe darböte. Am 16. Auguſt, um 4 Uhr Mor⸗ 
gens, ſtellte ſich der General Read gemäß der getroffenen Dispoſition 
gegenüber den Fediuchin⸗Bergen auf, und eröffnete ein ſtarkes Artillerie⸗ 


feuer auf fie, während der General-Lieutenant Liprandi feine Truppen 
in zwei Kolonnen vorrücken ließ. Der General⸗Lieutenant Bellegarde 
umging den Telegraphen⸗Berg von der öſtlichen Seite, errichtete auf den 
ihm parallel laufenden Höhen zwei Batterien, und richtete ihr Feuer auf 
den genannten Berg, welcher zugleich durch die Kolonne der Rechten, 
unter dem Kommando des General⸗Majors Weſſelitski, angegriffen 
wurde. Die auf dem Telegrappenberge errichtete Redoute wurde von 
den Truppen des General⸗Major Weſſelitski bald mit unbedeutendem 
Verluſt genommen, wobei einige Gefangene gemacht wurden. Ich traf 
ſogleich in dieſer Redoute ein, um, gemäß der Dispoſition, perſönlich die 
Oertlichkeit zu rekognosziren, und die definitiven Befehle hinſichtlich der 
Führung der Truppen zu geben, als ich plötzlich ein ſtarkes Gewehrfeuer 
auf unſerm rechten Flügel hörte. Es war dies ein Angriff, welcher auf 
unſerem rechten Flügel von den zwei Divifionen des General-Adjutan« 
ten Read auf die Fediuchin⸗Berge ausgeführt wurde. Welcher beſondere 
Umſtand dieſen General antrieb, der Dispofition entgegen, den Angriff 
zu unternehmen, zu dem er von mir keinen Befehl erhalten hatte, kann 
ich nicht aufklären, da er ſelbſt, ſo wie der Chef ſeines Stabes, bald 
darauf getödtet wurden. Der Angriff wurde auf folgende Weiſe ausge⸗ 
führt: die 12. Infanterie-Divifion unter dem Befehl des General⸗Ma⸗ 
ford Martineau, ging raſch bis an die Tſchernaja vor, bemachtigte ſich 
des Brückenkopfes, überſchritt den Fluß und die Waſſerleitung auf hin⸗ 
übergeworfenen Brücken, erklimmte den weſtlichen Hügel der Fidiuchin⸗ 
Berge, warf den Feind zurück, ſtürzte ſich, ihm auf den Ferſen, in eine 
Batterie von 8 Geſchützen, welche auf dem Abhange des Hügels errichtet 
war und bemächtigte ſich derſelben. Faſt gleichzeitig ging die, rechts von 
der 12. ſtehende, 7. Infanteriediviſion, unter der Anführung des Gene⸗ 
ral-Lieutenants Uſchakoff, über die Tſchernaja und die Waſſerleitung un⸗ 
terhalb der ſteinernen Brücke, ſchlug den Gegner und bemächtigte ſich 
des erſten Abſatzes des mittelſten Fediuchin⸗Berges. Unterdeſſen hatte 
ſich die Zahl der feindlichen Truppen hinter der Tſchernaja durch die 
Ankunft neuer Verſtärkungen von dem Sapun⸗Berge allmälig vergrößert. 
Von dieſem Augenblicke an ſah ich, daß die Sache eine unerwartete 
Wendung nahm, und indem ich deshalb die beabſichtigte Attaque des 
linken Flügels gegen den Hasfort⸗Berg unterließ, dirigirte ich die 
5. Infanterie⸗Diviſion nach der ſteinernen Brücke, gegenüber von dem 
öſtlichen Hügel entſendete ich drei Regimenter der 17. Infanterie⸗Divi⸗ 
ſion, welche ſich vorher des Telegraphen⸗Berges bemächtigt hatten. 
Dieſe Truppen gelangten zu der Tſchernaja, als der Feind, nachdem er 
die 7. und 12. Infanterie⸗Diviſion mit überlegenen Kräften angegriffen, 
fie ſchon gezwungen hatte, über die Tſchernaja zurückzugeben. Die ste 
Infanterie-Divifion warf den Gegner von der Brücke zurück und ver⸗ 
folgte ihn mit zwei Regimentern bis zu dem Ende des erſten Berg⸗Ab⸗ 
banges; die drei Regimenter der 17. Infanterie⸗Diviſion aber, die ſich 
Anfangs über den Fluß und die Waſſerleitung geworfen, vertrieben den 
Feind von dem äußerſten Ausläufer des öſtlichen Fidiuchin⸗Berges, zogen 
ſich jedoch, als fie das Zarückweichen der 7. und 12. Diviſion ſahen, 
leichfalls über den Fluß zurück. Während dieſer Exeigniſſe wurde der 
General- Abintant Read getödtet; ich übernahm perſönlich das Kommando 
über den rechten Flügel und als ich ſah, daß der Feind auf den Has⸗ 
fort⸗ und die Fediuchin⸗Berge und den Raum zwiſchen ihnen ſchon mehr 
als 50,000 Mann vorgeſchoben hatte, fo hielt ich es nicht für angemeſ⸗ 
ſen, den Angriff zu erwidern, fonvern ſtellte die Truppen kaum einen 
Flintenſchuß von dem Ufer entfernt auf, mit der linken Flanke gegen den 
Telegraphenberg und mit der rechten, aus Kavallerie beſtehenden, an dem 
letzten Abhange der Mackenzieberge. In dieſer Stellung blieb ich vier 
Stunden, in der Hoffnung, daß der Feind, nachdem er feine Truppen zu⸗ 
ſammengezogen, über die Tſchernaja gehen, und unfere Stellung angrei⸗ 
fen würde, wo ich ihn mit meiner ſtarken Artillerie empfangen und dann 
mit Infanterie und Kavallerie angegriffen hätte; aber er wagte dies 
nicht, und da es mir wegen Waſſermangel nicht möglich war, länger an 
dieſer Stelle zu bleiben, ſo ließ ich die Trupen in die Poſition von 
Mackenzie zurückkehren. Während dieſer rückgangigen Bewegung blieben 
die Verbündeten unthätig, und beſchrankten ſich darauf, das Ufer der 
Tſchernaia und die von uns vorher eingenommene Redoute auf dem 
Telegraphenberge mit ihren Schützen zu beſetzen. Damit endete der 
Kampf. — Der Ungeſtüm, welchen alle unſere Truppen dabei gezeigt 
hatten, hätte ohne Zweifel einen glücklichen Erfolg gehabt, wenn der 
General Read nicht einen vorzeitigen Angriff gemacht hätte, ſtatt deſſen, 
welchen ich von meinen und des General-Lieutenant Liprandi's Truppen 
gemeinſchaftlich und unmittelbar unterſtützt von der Hauptreſerve machen 
zu laſſen beſchloſſen hatte. An dem Treffen nahm nur der größere Tyeil 
der Infanterie und ein Theil der Fuß⸗Artillertie Theil; was die Kaval⸗ 
lerie betrifft, ſo konnte ſie wegen der Lokalität nicht für den wirklichen 
Kampf verwendet werden und nur ein kleiner Theil derſelden befand ſich 
eine Zeit lang in dem Kanonenfeuer. Die Truppen kämpften mit außer⸗ 
ordentlichem Muth. Die Infanterie gab an dieſem Tage Beweiſe der 
glänzendſten Tapferkeit, indem fie unter dem mörderiſchen Feuer ein 
doppeltes Hinderniß, den Fluß und die Waſſerleitung, überwand, und 
mehr als einmal mit dem Baponnet einen an Zahl überlegenen Gegner 
aus vortheilhaften Stellungen vertrieb, die mit Verſchanzungen verjepen 
waren, welche der Lokalitat geſchickt angepaßt waren. Die Artillerie 
operirte, ungeachtet der relativen Nacptpeile ihrer Aufitellungen, mit Er⸗ 
folg: fie brachte mehr als einmal die feindlichen Batterien, welche auf 
den dominirenden Hohen aufgeſtellt waren, zum Schweigen, und that 
dem feindlichen Fußvolk vielen Schaden. Alle Anführer, von dem höch⸗ 
ſten bis zum niedrignen, haben das Beiſpiel der allerhöchſten Furchtloſig⸗ 
keit und Selbſtaufopferung gegeben. Leider find aber auch viele von 
ihnen ihren edlen Gefühlen zum Opfer gefallen. Unter der Zahl der 
Tapfern, deren die Armee an dieſem Tage beraubt wurde, befinden ſich: 
der Kommandeur des 3. Infanteriekorps, General-Adlutant Read, der 
General-Adjutant Baron Brewski, der neben mir von einer Kugel ge- 
tödtet wurde, nachdem ſchon vorher ein Pi unter ihm getödtet und er 
ſelbſt fonrufionirt worden; der Stabschef des 3. Infanteriekorps, Gene- 
ralmajor Weimarn. 3 

Der Korreſpondent der „Times“ im Lager an der Tſcher⸗ 
naja giebt eine ſehr ausführliche und anſchauliche Darftelung 
der Schlacht vom 16., doch beſchränken wir uns wegen der 
Fülle des ſonſt über dieſelbe vorliegenden Materials auf folgen⸗ 
den Auszug: Man hatte eher einen Ausfall aus der Feſtung, 
oder eine Diverfion gegen das abgelegene Baidarthal erwartet, 
als den abenteuerlichen Verſuch, die Tſchernajalinie zu forziren. 
Daher machte trotz aller vorausgegangenen Warnungen das 
Anrücken der Ruſſen im dichten Morgennebel des 16. Auguſt 
zuerſt faſt dieſelbe Wirkung wie am Tage von Inkerman. Es 
überraſchte die Verbündeten im tiefen Schlafe. Indeſſen war 
man raſcher ſchlagfertig und in guter Ordnung, und man hatte 
alle Vortheile eines Terrains für ſich, auf dem die Ruſſen ſich 


nicht entwickeln konnten. Diefelben enthielten ſich wie immer 
alles verwickelten Manöprirens; fie gingen in dichten geſchloſſe⸗ 
nen Maſſen gerade drauf los und ſuchten lediglich durch den 
Druck derſelben die Stellung der Verbündeten zu durchbrechen. 
Die Piemonteſen haften bei Tſchorgun nur ein kleines Detache⸗ 
ment über den Fluß vorgeſchoben, welches ſich nach lebhaftem 
aber kurzem Widerſſande auf das Hauptkorps am dieſſeitigen 
Ufer zurückzog. (Hiernach ſind frühere abweichende Angaben 
in dieſer Beziehung zu berichtigen.) Die Hauptaktion ging bei 
der Traktirbrücke vor ſich, wo die ruſſiſchen Kolonnen dreimal 
mit größerem Ungeſtüm, als man ſonſt an ihnen kennen ge⸗ 
lernt hat, und mit gewohnter Zähigkeit die franzöſiſche Stellung 
angriffen. Ihr Anſturm war in der That wüthend und der 
Stoß furchtbar; aber er wurde von den Franzoſen nach Gebühr 
parirt. Obgleich nicht ſo hartnäckig und blutig, ſagt der 
Berichterſtatter, wie die Schlacht von Inkerman, hatte ſie doch 
mit dieſer in vielen Beziehungen Aehnlichkeit. Der Hauptunter⸗ 
ſchied lag in der Art des Kämpfens. Bei Inkerman fiel die 
große Maſſe der Ruſſen unter dem Rottenfeuer und den 
Bayonetten der Infanterie, während an der Tſchernaja vorzüg⸗ 
lich die Kanonen wirkten. Die meiſten Verwundeten und Todten 
zeigten ſchreckliche Spuren von Rundſchüſſen, Traubenſchüſſen, 
Sprengkugeln, jo daß das Schlachtfeld einen entſetzlichen An- 
blick darbot. An den Ufern der Waſſerleuung beſonders war 
der Anblick fürchterlich; als die Ruſſen den Damm derſelben 
erftiegen, wurden fie von den ſardiniſchen Batterien in die 
Flanke genommen, und die Todten und Verwundeten rollten 
den Damm herunter, von einer Höhe von zuweilen mehr als 
20 Fuß. Die Franzoſen bemühten ſich, die Verwundeten 
ſchleunigſt zu ſammeln; ſie wurden auf den offenen Raum um 
die Brücke gelegt, bis die Ambulanzen ankamen. Während 
fie aber hiermit beſchäſtigt waren, begannen die Ruſſen, ob⸗ 
wohl ſie deutlich ſehen konnten, daß die Franzoſen ihren eige- 
nen (den ruſſ.) Verwundeten Hülfe brachten, plötzlich ihre Ka⸗ 
nonen gegen fie abzufeuern, und wiederholten fo die Barbarei, 
die fie ſchon öfter gezeigt. Ein Herr, der gerade bei mir ſtand 
und ruſſiſch ſpricht, fragte einen von den armen Burſchen, der 
ſich mit tiefen Fleiſchwunden an den Beinen mühſam fortzu⸗ 
ſchleppen verſuchte, was er von dem Benehmen ſeiner Lands⸗ 
leute halte, die unter ihre eigenen Verwundeten feuerten. Er 
antwortete: „Sie ſind gewohnt uns zu ſchlagen, wenn wir bei 
ihnen ſind, und es iſt kein Wunder, daß ſie uns zu mißhandeln 
verſuchen, wenn wir nahe daran ſind, ihrer Gewalt zu ent⸗ 
gehen.“ 

Nach den neueſten Berichten aus dem engliſchen Lager iſt 
die Infanterie der engliſchen Armee in der Krim jetzt in 
Folge einer neuen Eintheilung in ſechs Diviſionen zu zwei 
Brigaden von je vier Regimentern (nur zwei Brigaden zählen 
fünf Regimenter) getheilt. Die 1. Diviſion unter dem General 
Lieutenant Lord Rokeby mit den Brigadiers Oberſt Drummond 
(Kommandeur der Garde-Brigade) und Oberſt Ridley; die 
ſogenannte hochſchottiſche Diviſion unter General-Lieutenant 
Sir Colin Campbell mit den Brigadiers Brigade-General 
Cameron und Oberſt Horn; die zweite Diviſion unter Generals 
Lieutenant F. Markham mit den Brigadiers Oberſt Warren 
und Oberſt Windham; die dritte Diviſion unter General-Major 
Sir W. Eyre mit den Brigadiers Oberſt Barlow und Dris 
gade-General Trollope; die vierte Diviſion unter Generals 
Lieutenant Sir H. Bentinek mit den Brigadiers Brigade⸗ 
General Spencer und Oberſt Garrett; endlich die leichte Di⸗ 
viſion unter General⸗Lieutenant Sir W. Codrington mit den 
Brigadiers Brigade-General von Straubenzee und Brigade— 
General Shirley. 

Aus Malta wird vom 18. d. M. gemeldet: Das Fort 
Manoel wird zur Aufnahme eines Theiles der Fremdenlegion 
in Bereitſchaft geſetzt. Der Dampfer „Medina“ iſt mit dem 
gekaperten ruſſiſchen Getreideſchiffe in La Valette eingelaufen. 

In Konſtantin opel iſt der Befehl eingetroffen, die Re⸗ 
convaleszenten aus den Bospoꝛrusſpitälern in ihre Heimath, 
nicht aber wieder nach der Krim zu ſenden. Nur die aus dem 
Welten eingetroffenen friſchen Truppentheile werden nach Ka⸗ 
mieſch eingeſchifft. 

Der Moniteur vom 29. Auguſt bringt einen Brief aus 
daß das ruſ⸗ 


(Fortſetzung.) 

Unter dieſem Selbſtgeſpräch erreichte er ſein Dachkämmer⸗ 
chen, wo er muthlos und mit betrübtem Herzen den andern 
Tag erwartete. 

An dieſem ſand ſich Noiraud in vollſtändiger Hofkleidung 
zur beſtimmten Stunde im Hotel des Kardinals ein. Ein gas⸗ 
kogniſcher Edelmann war genöthigt geweſen, ſeine Habſeligkei⸗ 
ten zu verkaufen, um Geld zur Rückkeht in ſeine Heimath zu 
bekommen, und Julian hatte einen Theil feiner Erfparnifje daran 
gewandt, jene Kleidung von ihm zu kaufen, indem er ſich eini⸗ 
germaßen durch den Anſtrich eines Edelmanns, den ihm dieſe 
Kleider gaben, entſchädigt fühlte. 

Bei feinem Eintritte in den Warteſaal richteten ſich Aller 
Augen auf ihn und er hörte, daß ein Jeder leiſe nach ſeinem 
Namen fragte. Der Kommandeur v. Souvré und Herr Dubois, 
die in einer Fenſterbrüſtung mit einander ſprachen, ſahen ihn 
aufmerffam an, als wenn fie ihn wieder erkannten; aber plößs 
lich rief eine Stimme: 

„Gott verzeih mir! das iſt Noiraud!“ 

6 Julian drehte ſich um und Meiſter Roullard ſtand vor 
m. 

„Ja, er iſt es!“ rief der verdutzte Meiſter, „und im Hof 
kleide! Unglücklicher, was thuſt Du bier?“ 

„Wie Sie ſehen, ich erwarte Se. Eminenz,“ ſagte Julian, 
indem er ſich bemühte, eine nachläſſige Miene anzunehmen. 

„Aber das iſt ja in der That der Geſelle, den Sie fort- 
gejagt haben,“ bemerkte Herr v. Souvré. 

„Ein Goldſchmiedsgeſelle hier!“ rief Dubois unwillig, 
„wer hat ihn hereingelaſſen? was kann der bei dem Kardinal 
wollen?“ 

„Das werden wird gleich erfahren,“ unterbrach ihn Herr 
v. Souvré, „denn hier iſt Se. Eminenz.“ 


ſiſche Armee-Korps, welches 8 — 10,000 Mann ſtark, zwiſchen 
Bajazid und Toprak⸗Kale im Lager ſtand und 16 Geſchütze 
bei ſich hatte, bis Haſſan⸗Kale, 5 kleine Wegeſtunden von Er⸗ 
zerum, vorgerückt fe. Am 1. Auguſt rückte der georgiſche Fürſt 
General Tſchawtſchawaſſt von Toprak⸗Kale bis Deli⸗Baba vor, 
erſchien am 2. vor Köpri⸗Köi in der Abſicht, Veli Paſcha eine 
Schlacht zu liefern und die Armee der irregulären Truppen zu 
zerſprengen, die ſich unter dieſem hier fortwährend durch Zu⸗ 
züge aus Diarbekir, Trapezunt und Laſiſtan vergrößerte und 
die Nachhut der vor Kars liegenden Armee zu beunruhigen be— 
gann. Veli Paſcha war durch den Oberbefehlshaber der anatol. 
Armee, Vaſſif Paſcha, bereits zwei Tage zuvor von dieſer 
Bewegung der Ruſſen in Kenntniß gelegt und beauftragt wor— 
den, ſich bei Anrücken des Feindes ſofort auf Erzerum zurück⸗ 
zuziehen und jedes Gefecht zu vermeiden, das die aktiven Ope⸗ 
rationen gefährden und Erzerum in die Gewalt der Ruſſen 
bringen könnte. Am Nachmittage des 2. Auguſt erſchien das 
ruſſiſche Heer vor Köpri⸗Köi. Sofort ließ Veli Paſcha die 
Zelte abbrechen, trat Nachts den Marſch an und erreichte am 
3. früh die Berge von Deve⸗Bonpnu, deren ziemlich befeſtigte 
Engpäſſe Erzerum auf der Oſtſeite decken. Dieſer Rückzug 
wäre mit der nöthigen Ruhe ausgeführt worden, wenn nicht 
mehrere Tauſende mit Weibern und Kindern beladene Karren 
geweſen wären, auf denen die Dorfbewohner der Ebene von 
Paſſim und Haſſan⸗Kale nach Erzerum auswanderten; auch 
waren die Ebenen und Berge auf fünf Stunden im Umkreiſe 
von Viehheerden bedeckt. Die ruſſiſche Diviſion rückte der tür⸗ 
kiſchen Armee bis zu der Ebene zwiſchen der Stadt Haſſan⸗ 
Kale und dem Dorfe Kugurdſchik, fünf kleine Stunden von Er⸗ 
zerum, nach, blieb bis zum Einbruche der Nacht des 5. hier 
ſteben und zog ſich, nachdem fie die in Haſſan⸗Kale befindlichen 
Verproviantirungen mitgenommen, wieder nach Köpri-Köi zus 
rück. Da der Engpaß von Deve-Bonynu von Natur zu ſtark 
befeſtigt iſt, als daß eine Divifion von 8000 Mann denſelben 
anzugreifen wagen dürfte, ſo fürchtet man von dieſer Seite 
um fo weniger, als dieſer Engpaß durch 56 Stück trefflich aufs 
geſtellter türkiſcher Geſchütze vertheidigt wird. Aus Kars vom 
3. Auguſt traf in Erzerum am 6. Auguſt die Nachricht ein, 
General Murawieff habe zu Commanſur, eine Stunde von 
Kars, in einer ſtarken Stellung von 18 Bataillonen, 1 Dra- 
goner⸗, 2 Koſaken-Regimenter, 56 irreguläre Reiter und 40 
Geſchütze gelaſſen und ſich mit bedeutenden Streitkräften gegen 
Erzerum gewandt, und über den Soghuli-Dag zu gehen; die 
Diviſion des Generals Tſchawtſchawaſſi ſei nur ein Vortrab, 
der bis Haſſan⸗Kale zur Rekognoszirung vorgeſchoben worden 
wäre. 

Die „Pr. C.“ enthält Nachrichten aus Smyrna vom 


12. Auguſt, nach denen dort der Kopf eines der berüchtigſten 


Räuberchefs, des Griechen Simeon, von 2 Kavaſſen eingebracht 
worden. Derſelbe war in der Nähe der Baltazziſchen Güter 
getödtet worden, und man rieth den Wachen daher, den Kopf 
an Herrn Baltazzi in Smyrna zu überbringen, von welchem 
eine gute Belohnung dafür zu erwarten ſei. Herr Baltazzi 
veranlaßte jedoch die Landjäger, den Kopf dem öſterreichiſchen 
General⸗Konſul v. Steindl auszuhändigen, der ſeinerſeits den 
erſten Dragoman mit dieſer Trophäe zum Konak ſchickte. Der 
Paſcha belohnte jeden der beiden Kawaſſen mit 2000 Plaſtern 
und einem Säbel. Von Seiten des öſterreich. General-Konſulats 
wurde indeß auf die Annahme hin, daß die Kawaſſen unbelohnt 
geblieben ſeien, unter den öſterreichiſchen Staatsangehörigen 
und Schutzgenoſſen eine Subffription zu Gunſten der beiden 
Kawaſſen eröffnet. Der Kopf des Simeon war einen Tag 
lang im Bazar ausgeſtellt. In der Nähe von Smyrna allein 
hatte dieſer Räuberchef 8 Mordthaten begangen. In Folge 
weiterer Geſtändniſſe ſeines verhafteten Raubgenoſſen wurden 
am 14. d. M. abermals zu Budſcha griechiſche Grundbeſitzer 
feſtgenommen, in deren Weinberge man auch die Waffen der 
Räuber fand. 

Aus Danzig, 1. Sept., meldet das D. D.: Die fran⸗ 
zöſiſche Kriegs-Korvette „D'Aſſas“, Kapt. d' Aries, iſt mit Des 
peſchen von Nargen kommend heute ſrüh auf unſerer Rhede 
angekommen, und das engliſche Kriegsſchiff „Geyſer“ hat ſie 
verlaſſen. — Die Rückkehr der meiſten engliſchen Kanonenboote 


Mazarin war ſo eben 
und ſofort hörten alle Unterredungen auf. Der Miniſter kam 
grüßend näher und blieb von Zeit zu Zeit ſtehen, um Vorträge 
anzuhören. So kam er auch an den Ort, wo Julian ſtand, 
bei deſſen Anblick er lächelte. 

„Ei! da biſt Du ja,“ ſagte er, indem er ihm vertraulich 
auf die Wange klopfte; „nun, wie geht es Dir heute, poverino?“ 

„Sehr gut, Herr Gevatter,“ antwortete Julian. 

Es war, als wenn eine unſichtbare Gewalt in dieſem 
Worte gelegen hätte, denn kaum war es aus dem Munde des 
jungen Mannes gegangen, als in dem ganzen Haufen von 
Hofleuten eine Bewegung entſtand. Aller Blicke wandten ſich 
auf ihn, alle Stimmen murmelten: „Sein Gevatter! Der gnä— 
digſte Herr iſt ſein Gevatter!“ 

Und eine Art eiferſüchtiger Verwunderung malte ſich auf 
allen Geſichtern. j 

Der Kardinal, der dies bemerkte, lehnte ſich auf die Schul» 
ter des jungen Goldſchmieds und ſetzte ſo ſeinen Umgang im 
Saale fort, indem er vertrauliche Fragen an ihn richtete und 
ihn lachend um ſeinen Rath in Betreff der angehörten Vor⸗ 
träge fragte. Julian, der nicht recht wußte, ob er dieſe Ver⸗ 
traulichkeit als einen Beweis der Zuneigung des Kardinals 
oder als Spott zu nehmen habe, begnügte ſich, zu antworten: 
Ja, Herr Gevatter .... Nein, Herr Gevatter .... Ganz 
nach Ihrem Gefallen, Herr Gevalter .... und die Hofleule 
bewunderten ſeine Zurückhaltung. 

Endlich, am Schluſſe der Audienz, ſagte Mazatin feinem 
Pathen, daß er ſpäterhin noch allein mit ihm zu reden habe 
und beſchied ihn in ſein Arbeitszimmer. Aber kaum hatte er 
ſich entfernt, als der junge Goldſchmied von einer Menge Bitt— 
ſteller umringt wurde, die ſich bemühten, ſich ihm angenehm zu 
machen. Noiraud konnte nicht begreifen, wie er zu ſolchen Bes 
weiſen von Höflichkeit und Achtung komme, er wurde verwirrt 
und lehnte Alles ab; aber Herr v. Souvré, der die Drin⸗ 


nach England fol deshalb erfolgt fein, weil deren Mörfer nach 
dem Bombardement völlig unbrauchbar geworden wären. Dieſe 
ſchnelle Abnutzung wird der ſchlechten Zuſammenſetzung des 
Metalls der Mörſer zugeſchrieben. ar 

Die „Times“ bringt Privatkorreſpondenzen aus Nargen 
vom 21. und aus Danzig vom 24. Auguſt. Bei Nargen, 
wohin die Flotte nach dem Bombardement von Sweaborg zus 
rückkehrte, war der Routinedienſt wieder eingetreten, nur ab⸗ 
wechſelnd mit den nöthigen Vorkehrungen zum Schutz der Flotte 
gegen das ſtürmiſche und unſichere Wetter, das ſich bereits 
eingeſtellt hat. Insbeſondere am 16. Nachmittags ſtürmte es 
ſehr ſtark. Am 17. ging der „Baſilisk“ mit 4 Mörſerböten 
von Nargen nach England ab. Es wird bei dieſer Gelegen“ 
heit Bedauern darüber ausgeſprochen, daß der Flotte auch nicht 
ein einziger Reſerve-Mörſer zugeſchickt worden ſei, denn man 
ſei dadurch verhindert worden, dem Schlage gegen Sweaborg 
einen noch ſtärkeren ſofort an einem anderen Punkte folgen zu 
laſſen. Die im Gefecht geweſenen Mörſer halten im Durch 
ſchnitt jeder 220 Bomben geworfen; einer derſelben war ſchon 
nach dem 95. Wurf in Folge eines Achſenbruches dienſtunfählg⸗ 
ein anderer ſprang nach dem 144., ein dritter nach dem 148. 
ein vierter nach dem 213. Wurf; der „Growler“ brachte es 
bis zu 355 Würfen, bevor er ſprang, alle übrigen 16 find 
mehr oder weniger beſchädigt worden. — Am 19. traf det 
„Cuckoo“ mit Depeſchen aus dem bothniſchen Meerbusen bel 
der Flotte ein. Die Depeſche betraf eine Affaire, welche del 
„Cuckoo“ am 17. in Gemeinſchaft mit dem „Harrier“, dem 
„Tartar“, und dem franzöſiſchen Dampfſchiffe „d'Aſſas“ bei 
Björneborg gehabt hat. Der Ort liegt etwa 20 Miles von 
der See an der linken Seite einer Bucht und iſt durch meh 
rere Schanzen geſchützt, welche mit ungefähr 2000 Mann be⸗ 
fegt waren. Die Schiffsböte gelangten über Untiefen glücklich 
an dieſe Schanzen vorbei bis in die Nähe der Stadt. Der 
Bürgermeister kam ihnen entgegen und erbot ſich, die im Hafen 
liegenden Fahrzeuge auszuliefern, wenn man die Stadt ver’ 
ſchonen wolle. Das ſagte man zu, unter der Bedingung, daß 
auch ein Dampfſchiff mit ausgeliefert würde, von dem man 
wußte, daß es da ſei, während der Bürgermeiſter erklärte, das“ 
ſelbe exiſtire nicht mehr. Nach einigem Drängen gab er indeſ 
zu, daß ein Dampfſchiff mehr flußaufwärts liege und verſprach 
daſſelbe auszuliefern, wenn die Böte wieder abziehen wollten. 
Die Böte kehrten darauf um und ruderten ihren 18 Miles ent’ 
fernt liegenden Schiffen zu, als fie nach Verlauf von etwa zwei 
Stunden Rudergeplätſcher hinter ſich vernahmen, und das 
Dampfſchiff (ein ſehr niedliches Fahrzeug von etwa 130 Tons) 
holte ſie ein, von einem Maſchiniſten und einigen Heizern ge— 
füyrt. Es nahm die Böte ſofort in's Schlepptau und brachte 
fie. zu den Schiffen zurück. Die bei Björneborg vorgefundenen, 
vollkommen ausgerüſteten 17 Küſtenfahrzeuge wurden zerſtört, 
— In dem vorerwähnten Schreiben aus Danzig vom Aten 
wird geſagt, daß mit dem Bombardement von Sweaborg die 
diesjährigen Operationen in der Oſtſee wahrſcheinlich ihr Ende 
gefunden haben, wenigſtens haben am 19. bereits alle Mörſer— 
böte die Rückkehr nach England angetreten. In dem ruſſiſchen 
Bericht über das Bombardement von Sweaborg iſt von einer 
kampfunfähig gemachten Fregatte die Rede, welche beim Abzuge 
der Flotte wegbugſirt worden ſei. Dieſe Angabe beruht auf 
einem Irrthum; das erwähnte Schiff war das Hoſpitalſchi 
„Belle⸗Isle“, welches, da es ein Segelſchiff iſt, in der Regel 
von einem der Dampfſchiffe bugſirt wird. — Am 15. kamen 
6 ruſſiſche Kanonenböte aus dem Hafen von Kronſtadt heraus, 


„Ich bin in der That entzückt, mein theurer Herr Nol' 
raud, daß Ihnen ein ſolches Glück begegnet iſt.“ 

Julian ſtammelte ſeinen Dank. 

„Se. Eminenz ſcheint für Sie eine wahre Zuneigung zu 
haben,“ fuhr Herr v. Souvre fort, „und es iſt klar, daß et 
Ihnen nichts abſchlagen wird.“ } 

„Glauben Sie das?“ rief Noiraud, der gleich dachte, die 
Erlaubniß, wieder bei einem Meiſter in Arbeit zu gehen, N 
erbitten zu wollen. 

„Ich bin deſſen gewiß,“ fuhr Herr v. Souvrs fort, „und 
um Ihnen mein Vertrauen in dieſer Beziehung zu beweiſen 
bitte ich Sie, für meinen Neffen, der ein Regiment zu erhalte 
wünſcht, ein gutes Wort bei Seiner Eminenz einlegen # 
wollen.“ 

„Ich?“ llt 
a „Ja, wenn Sie es wollen, wird er feinen Wunſch erfü 
ehen.“ 

„Mein Gott, das gönne ich ihm ja gern.“ 

„Sie geben mir alſo das Verſprechen?“ 

„Das heißt, ich wünſche ...“ 1 

„Ich verlange nicht mehr!“ rief der Kommandeur. „ 
Sie verſichert, daß, wenn die Sache nach unſern Wü 
geht, Sie keine Undankbaren verpflichten.“ ir 

Mit dieſen Worten drückte er dem jungen Manne a 
Hand und entfernte ſich. 191 an 

Jetzt tam Herr Dubois auf Julian zu und nahm ihn pr 
den Arm. „Nur ein Wort, Herr v. Noiraud,“ ziſchelte er 10 
in's Ohr; „Sie wiſſen, das ich das Recht zum Alleinhan e 
nach den Antillen zu erhalten wünſche; ſuchen Sie es mit 4 
verſchaffen, und ich gebe Ihnen ſechstauſend Livres.“ 

5 (Schluß folgt.) 10 


Seien 
schen 


von weſentlichem Intereſſe zu bringen. An einigen Stellen ift 
umſtändlſcher als bisher von der Dörfer» Batterie die Rede, 
welche die Franzoſen auf der Inſel Abrabam, 2200 Meter von 
den ruſſiſchen Forts anlegten, und die bekanntlich unter dem 
Befehl des Kapitains Sapia vortreffliche Dienſte leiſtete. Von 
den dort befindlichen 6 Mörſern von 27 Centimeter waren am 

achmittag des 9. Auguſt vier durch zu häufiges Feuern uns 
brauchbar geworden und wurden am Abend durch 2 Haubitz⸗ 
Kanonen erſetzt. Am folgenden Tage zeigte es ſich, daß die 
Tragweite der letzteren bis über die Inſel Langörn und das in 
der Nähe derſelben ankernde ruſſiſche Linienſchiff hinausreichte. 

ie franzöſiſchen Schiffe und die Poſitions⸗ Batterien warfen 
während des 45 Stunden anhaltenden Bombardements 4150 
Geſchoſſe, darunter 2828 Bomben. Es wird nochmals poſitiv 
verſichert, daß die franzoͤſiſchen Kriegsfahrzeuge fo gut wie gar 
nicht durch das feindliche Feuer gelitten haben; in der That 
ſcheinen die ruſſiſchen Angaben in dieſer Beziehung lediglich 
auf optiſcher Täuſchung zu beruhen. 

Berichte aus Umea vom 18. bringen einige Details über 
die in der Woche vorher von den Enaländern unternommene 
Landung bei Waſa, oder richtiger Nicolai, der theilweiſe auf 
Brandön neugebauten Stadt. Der Verluſt auf ruſſ. Seite ſoll 
bedeutend geweſen und eine ruſſ. Batterie von Grund aus zer— 
ſtört ſein. Ein größeres, dem Konſul Wulff gehöriges Schiff 
und ein kleineres finniſches Fahrzeug wurden weggenommen. 
Das neulich an der Küſte von Gothland untergegangene engl. 
Transporidampfſchiff „Cottingham“ war urſprünglich auf Rech⸗ 
nung des Kaiſers von Rußland in England gebaut und ge— 
rade zum Abgange nach Petersburg bereit, als der Krieg aus; 
brach. Es wurde damals für engliſches Eigenthnm erklärt. 

Aus Helſingör, 28. Auguſt, ſchreibt man der K. Z.: 

Es iſt der Befehl hier eingetroffen, daß die hieher gekommenen 
und auf der Heimreiſe begriffenen engliſchen Kanonenboote 
vorläufig noch in unſeren Gewäſſern — und zwar innerhalb 
des Sundes — zu verbleiben haben. Deshalb mußte geſtern 
Vormittags um 10 Uhr eine engliſche Dampf-Fregatte mit drei 
Kanonenbooten im Schlepptau in der ſogenannten Kjögebucht 
vor Anker gehen und das geſtern wieder neu bier eingetroffene 
engliſche Dampf⸗Kriegsſchiff Baſilisk, welches drei gewaltige 
Mörſerboote, und zwar Nr. 3, 9 und 18, im Schlepptau 
führt, muß ebenfalls weitere Befehle erwarten. 
—— — —— — — — — — — 


| Berlin, vom 2. September, 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
bisherigen Domkapitels⸗Verwalter, Hauptmann a. D. Hart- 
wich zu Berlin, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem Stadt- und Kreisgerichts⸗Sekretair, Kanzleirath 
Lemon zu Danzig, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 
fo wie dem Schullehrer Wühelm Gotthilf Benjamin Reßler 
zu Obſendorf im Kreiſe Neumarkt, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; und dem Direktor der Irren⸗Heilanſtalt in Sieg» 
burg, Ober⸗Medizinalrath Dr. Jakobi, den Charakter eines 
Geheimen Medizinalraths beizulegen. 

—— ——— ꝗ —j—— 


Deut ſch lan d. 


Berlin, 2. Sept. Das „Br. Hbl.“ theilt jetzt den Wortlaut 
der vielbeſprochenen däniſchen Antwortnote auf die Seitens der 
Vereinigten Staaten erfolgte Kündigung des Sundzollvertrages 
mit. Es iſt ſchwer, über die Folgen dieſer Note etwas Ber 
ſtimmtes zu ſagen, da die geſammte Politik der Union in einer 
Kriſe begriffen zu ſein ſcheint, deren Ausgang ſich im Voraus 
kaum berechnen läßt. Es iſt ſehr fraglich, ob die zahlreichen 
naheliegenden Fragen, mit welchen man in Amerika beſchäftigt 
iſt, es zu unmittelbarem und energiſchem Handeln in dieſer 
Richtung werden kommen laſſen, zumal die viel mehr betheilig⸗ 
ten europäiſchen Staaten, namentlich Preußen, ſich nicht zu einer 
wirkſamen Kooperation anzuſchicken ſcheinen. Die Note lautet 


in der Ueberſetzung: . 

Note Sr. Exzellenz des Herrn v. Scheel an Herrn Bedinger, Mi- 
niſter-Präſidenten der Vereinigten in Dänemark, vom 17. April 1855. 
Dem Wunſche, welchen Sie mir gütigſt am 14. d. M. aus drückten, ent⸗ 
ſprechend, habe ich die Ehre Ihnen mitzutheilen, daß ich an demſelben 
Tage die Mittheilung erhalten babe, welche die Anzeige enthält, daß 
der Präſident der Vereinigten Staaten den Ablauf des unterm 28. April 
1826 zwiſchen Dänemark und den Vereinigten Staaten auf 10 Jahre 
und 12 Monate nach dem Kündigungstage abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗, 
Handels- und Schifffahrtsvertrages erklärt hat. Niemand kann fo auf⸗ 
richtig, wie ich, Ihr Bedauern theilen, daß ein Vertrag aufhört, der ſo 
lange Zeit den Intereſſen der Bewohner der Vereinigten Staaten ſo 
gut, wie der Unterthanen des Königs, meines erhabenen Herrn, gedient 
dat, aber ich bin beauftragt, Ihnen mitzutheilen, daß meine Regierung 
ſich nicht Rechenſchaft zu geben vermag von dem Zuſammenbang, welchen 
die Regierung der Vereinigten Staaten zwiſchen der Aufhebung des 
Sundzolles und dem obengedachten Vertrage aufstellt. Der letztere regelt 
zwar den Tarif, nach welchem der Zoll von den amerikaniſchen Schiffen 
erhoben werden ſoll, aber ſeine Exiſtenz und der Rechtstitel zur Erhe⸗ 
bung des Sundzolles ſelbſt find im Uebrigen gleich unabhängig. Da 
gleichwohl die Regierung der Vereinigten Staaten die Initiative der 
Kündigung des Vertrages ergriffen hat, ſo glaubt die Regierung des 
Königs, meines erbabenen Herrn, ſich zu der Hoffnung berechtigt, daß 
man ihr Propoſitionen machen werde, um den Weg zum Abſchluſſe eines 
neuen Vertrages zu eröffnen, welcher geeignet iſt, die Handelsbeziehungen 
unverletzt zu erhalten, welche bis jetzt ſo glücklich zwiſchen beiden Na⸗ 
tionen beſtanden haben, und gleichzeitig der eben ſo beklagenswerthen 
wie nothwendigen Konſequenz des definitiven Ablaufs des gegenwärtigen 
Vertrages vorzubeugen, der nämlich, daß die Schiffe der Vereinigten 
Staaten bei ihrer Paſſage durch den Sund und die Belte auf demſelden 
Fuße behandelt würden, wie die der nicht begünftigten Nationen. Em⸗ 
pfangen Sie ır. Scheel. 

Die neueſte Nummer (7) des Miniſterial⸗Blattes 
für die geſammte innere Verwaltung enthält unter Anderem 
folgende Verfügungen: N 

1) Vom 21. Juni: daß, wenngleich ein Gut durch Löſchung in der 
Ritterguts-Matrikel die Eigenſchaft eines Ritterguts verloren bat, hier» 
aus das Erlöſchen der mit dem gedachten Gute verbundenen Rechte und 
Pflichten der Polizeiverwaltung eben ſo wenig, wie die Verpflich- 
tung des Staates, ſolche zu übernehmen, gefolgert werden könne. Auch 
ſeien die Rechte und Pflichten der Polizeiverwaltung kein nothwendiger 
Annex der Gerichtsbarkeit. Ueberbaupt ſei anzunehmen, daß die Rechte 
und Pflichten der. e nicht nothwendig durch den Fortbe⸗ 
ftand ritterſchaftlichen Beſitzes bedingt fein muſſen. 2) Vom 14. Juli: 
daß die Frage, ob der ſelbſiſtändige Beirieb des Steindrucker⸗-Gewerbes 
durch eine unbeſcholtene Frau ausgeübt werden könne, zwar von dem 
Standpunkte der allgemeinen Gewerbe-Dronung bejaht, nach dem Geifte 
des Preßgeſetzes aber verneint werden muß. 3) Vom 29. Juli: daß die 
Behörden Anträge auf Subſtriptionsſammlungen zu wohlthätigen Zwecken 
jn der Regel abzuweiſen und nur in ſolchen einzelnen Fällen, wo aus 
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der Verbreitung der Schrift unzweifelbaft Nutzen für das gemeine Wohl 
zu hoffen iſt, die erforderliche Genehmigung zu ertbeilen haden. Bei 
Verbreitung religiöſer Schriften ſei beſonders vorſichtig zu verfahren, 
da „die amtliche Verbreitung evangelifher Schriften unter katboliſcher 
Bevölkerung und umgekehrt große Mißſtände hervorzurufen geeignet iſt.“ 

Das von der engliſchen Regierung erlaſſene Verbot der 
Ausfuhr von fabrizirtem Eiſen aus England hat, hieſigen Blät- 
tern zufolge, den Beſitzern der Maſchinenbau⸗Anſtalten in und 
bei Berlin Veranlaſſung zur Anlage von neuen und ausgedehn⸗ 
ten Eiſen⸗Walzwerken gegeben. Es heißt, daß auch auf dem 
Borſigſchen Etabliſſement eine neue derartige Anlage im bedeu⸗ 
tendſſen Umfange erfolgen wird, 

Der Ankauf des Palazzo Caffarelli in Rom von Seiten 
der preußiſchen Geſandtſchaft iſt, wie man der B. B. Z. ver⸗ 
ſichert, bereits abgeſchloſſen, und wird daſelbſt die Einrichtung 
eines proteſtantiſchen Gottesdienſtes ſtattfinden. Es wäre durch 
dieſe Erwerbung faſt die Hälfte des kapitoliniſchen Felſens, 
welche der Palaſt mit ſeinen Nebengebäuden und Gärten eins 
nimmt, mithin ein Beſitz, an welchen ſich die glänzendſten Er⸗ 
innerungen des antiken Rom's knüpfen, in preußiſche Hände 
übergegangen. 

Bei den preußiſchen Tuchfabriken ſwerden ſeit einiger 
Zeit ſehr zahlreiche und anſehnliche Beſtellungen von außerhalb 
gemacht. Namentlich ſind es türkiſche Agenten, welche in den 
Fabrikſtädten Schleſiens und der Lauſitz dergleichen Beſtellungen 
auf Rechnung der ottomaniſchen Regierung ſowohl wie auf 
Rechnung von Privathäuſern Konſtantinopels machen. 


Potsdam, 1. September. Nachdem geſtern Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr die diesjährigen großen Herbſtübungen des Garde⸗ 
Korps in der Gegend von Trebbin beendigt waren und Se. 
Majeſtät der König geruht hatten, gleich auf dem Manöver⸗ 
felde den verſammelten Truppenführern Allerhöchſtdero beſon⸗ 
dere Zufriedenheit mit der Ausführung der Manöver ſowohl, 
als mit der Haltung und Ausdauer der Truppen zu erkennen 
zu geben, kehrten Allerhöchſtdieſelben über Blankenſee, Stacken 
und Kunersdorf nach Sansſouei zurück und trafen um 4 Uhr 


daſelbſt ein. (St.⸗A.) 
Fraukreich. 


Paris, 30. Auguſt. Der „Köln. Ztg.“ wird von hier 
geſchrieben: Aus guter Quelle geht mir die Mittheilung zu, 
daß die Verhandlungen zwiſchen dem Weſten und Oeſterreich in 
Betreff eines Vorgehens gegen Rußland wieder aufgenommen 
worden ſind und daß Oeſterreich auf dem Punkte ſteht, ſich 
endlich an dem Kriege mit Rußland zu betheiligen. Dieſe plötz⸗ 
liche Aenderung der öſterreichiſchen Politik ſoll durch das unge» 
ſtüme Auftreten des ruſſiſchen Hofes Oeſterreich gegenüber her⸗ 
vorgerufen worden ſein. Die ruſſiſche Regierung iſt nämlich 
— wie auch der Brief des Kaiſers an Peliſſier und der heutige 
Bericht des Admirals Bruat beſagen — in größter Beſorgniß 
wegen der Lage ihrer Truppen in der Krim. Sie hat deshalb 
von Oeſterreich verlangt, daß dieſe Macht ihr zu Hülſe komme, 
und zwar in Ausdrücken, die den Kaiſer Franz Joſeph aufs 
tieſſte verletzt haben (2), Die Sprache, die Neſſelrode in ſei⸗ 
nen Noten und die ruſſiſchen Diplomaten in Wien führten, 
hat jedoch ihren Zweck verfehlt, denn Oeſterreich hat ſich ſofort 
dem Weſten wieder genähert, und die gänzliche Ausführung des 
Dezember⸗Vertrages im weſtlichen Sinne iſt ſehr nahe bevor⸗ 
ſtehend.“ (Die Beſtätigung dieſer Mittheilung iſt abzuwarten.) 


Paris, 31. Auguſt. Erzherzog Maximilian, welcher ge⸗ 
ſtern eine telegraphiſche Depeſche aus Wien erhalten hat, wird 
Toulon verlaſſen, ohne, wie es früher geheißen, einen Beſuch 
in Paris abzuſtatten. — König Victor Emanuel wird feinen 
Wohnſitz während feines Aufenthaltes in Frankreich in Com⸗ 
piegne nehmen, wo der Hof große Jagden veranſtalten wird. 
Abs els Kader trifft nächſte Woche in Paris ein. Der türkiſche 
Geſandte, von feiner langwierigen Krankheit hergeſtellt, Übers 
gab dem Kaiſer geſtern ſeine Akkreditive und hatte auch mit 
dem Grafen Waleski auf dem auswärtigen Amte eine Unter⸗ 
redung, nachdem er dem Miniſter ſein Gefolge vorgeſtellt hatte. 

In Angers hatte eine ſozialiſtiſche Erhebung der Arbeiter 
ſtattgefunden, die aber ſofort unterdrückt wurde. Man bringt 
mit derſelben wohl nicht ohne Grund die geheime Geſellſchaft 
Marianne in Verbindung. Nach Berichten aus Angers betrug 
die Geſammtzahl der meuteriſchen "Arbeiter etwa 40003 die 
Weiſung zum Aufſtande ſoll ihnen aus Paris durch einen 
Arbeiter überbracht worden ſein. Unter den 135 Verhafteten 
befinden ſich angeblich fait alle ſozialiſtiſchen Radelsführer der 
Bewegung. Es war ſchon länger bekannt, daß viele Stein⸗ 
bauer von Trélazé und Pont-de⸗Cé Mitglieder der Marianne 
ſind. Der Prokurator Dubodan kam am 27. mit 100 Mann 
Truppen nach Trélazé und nahm Hausſuchungen vor, die zu 
Verhaftungen führten. Der Gerichtshof zu Angers betreibt die 
Unterſuchung des Vorgeſallenen mit großer Thaäugkeit. 

(Koln. Z.) 
Spanien. 


Nach Madrider Berichten vom 27. Auguſt ſind, einer 
Depeſche des Generalsftapitaind von Burgos zufolge, vier 
Karliſten, die vom 14. bis zum 20, des Nachts die Potwagen 
anhielten, jo wie auch fünf Mann der Hierros'ſchen Faktion 
gefangen worden. Der General⸗Kapitain hatte erfahren, daß 
er von den Karliſten ermordet werden ſollte; zwei von der 
Bande, die den Schwur gethan halte, wurden verhaftet, jedoch 
fol der General-Kapitain fie begnadigt haben. Die Kalliſten 
ſollen von Portugal her durch die Provinzen Caceres und Sa— 
lamanca zweihundert Flinten herein zu bringen verſucht haben, 
daran aber durch die Wachſamkeit der Behörden verhindert 
worden fein, In Katalonien fol Triſtany ſich mit 50 Mann 
Iqualda genähert haben. Sechs Mann haben Olot verlaſſen, 
um zu Borges zu ſtoßen; dieſer hat einen Kapitain und 20 
Mann vom Bataillon von Vitoria, die ſich zu ihrem Korps 
begaben, überrumpelt und entwaffnet, worauf er ſie in Frei⸗ 
heit ſezte. Die Karliſten ſcheinen ſich irgend eines feſten 
Platzes bemächtigen zu wollen; allein die Behoͤrden ſind auf 
der Hut. 

— — — hx— — — —ͤ m 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 3. Septbr. Bis heute ſind an der Cholera im 
Ganzen erkrankt 446, wovon 94 geneſen, 235 geſtorben und 117 ſich noch 
in der Behandlung befinden. 


4 Auch die Pommerſche 1 uckerſiederei hat mit Rückſicht 
auf die Zeitumſtände ihren ſämmtlichen Arbeitern und deren Familien 
eine beſondere Theuerungszulage von 1, Thlr. pro Kopf gewäbrk. 

e Wie wir vernehmen, hat die Neue Stettiner Zuckerſiederei für 
ihre ſämmtlichen Arbeiter wollene Leibbinden anfertigen laſſen und den⸗ 
ſelben mit dieſen in der Cholerazeit ſehr ſchätzbaren Bekleidungsſtücken 
ein willkommenes Geſchenk gemacht. 

* Die „Preuß. Correſp.“ entbält Folgendes: „Dem Vernehmen nach 
haben des Königs Majeſtät auf den Antrag des Staats⸗Miniſteriums 
zu genehmigen geruht, daß die Einſtellung der Erhebung des Eingangs 
zolles für Getreide- und Hülſenfrüchte, Mehl daraus und andere Müh⸗ 
lenfabrikate, nämlich: geſchrotete und geſchälte Körner, Graupe, Gries 
und Grütze, ingleichen geſtampfte oder geſchälte Hirſe bis Ende Sep⸗ 
tember 1856 ausgedehnt und das erforderliche Benehmen mit den Zoll⸗ 
vereins⸗Regierungen eingeleitet werde.“ 

* Nach einer Notiz des „Handels ⸗Archivs“ hat die preußiſche Rbe⸗ 
derei in den Oſtſeebäfen am Schluſſe des Jahres 1854 verfügt über 955 
Seeſchiffe mit einer Bemannung von 8380 Mann und 138,973 ½ Nor- 
mallaſten, inel. 23 Dampfſchiffe, ferner über 460 Küſten⸗Fahrzenge mit 
einer Bemannung von 1009 Mann und 6120 Normallaſten, incl. 6 
Dampfſchiffe. 

* Ueber eine mit dem 10. September beginnende Erhöhung des 
Perſonengeldes auf den preußiſchen Schnell- und Perfonen- 
poſten, meldet die „Pr. C.“: „In Rückſicht auf die ſeit einigen Jahren 
andauernd geſtiegenen Fourage-Preiſe, welche eine nicht unweſentliche 
Vermehrung der Fahrpoſt⸗Ausgaben herbeigeführt haben, iſt vom König⸗ 
lichen Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentlichen Arbeiten durch 
Erlaß an ſämmtliche Ober-Poſt⸗Direktionen die allgemeine Anwendung 
der Maximalſätze für Perſonengeld angeordet worden. Nach den fü 
Jace Ar d- 0 angenommenen Grundſätzen wurden ſeit einigen 

abren. für die Schnellpoſten 7 Sgr. als Minimum, 8 Sgr. als Mari- 
mum, und für die Perſonenpoſten 5 Sgr. als Minimum, 6 Sgr. als 
Maximum pro Meile als Normalfäge feſtgehalten. Neuerdings hat fi 
zur Deckung der Beförderungskoſten die Nothwendigkeit herausgeſtellt, 
bis auf Weiteres das Perſonengeld bei allen Poſten, wo ſolches nicht 
ſchon jetzt nach den Maximalſäßen erhoben wird, auf dieſe zu erhöben, 
fo daß in Zukunft durchgängig auf Schnellpoſten 8 Sgr. und auf Per- 
ſonenpoſten 6 Sgr. pro Meile und Perſon erhoben werden. In entſpre— 
chendem Verhältniß ſoll bei allen denjenigen Perſonenpoſten, welche nur 
zu Lokal⸗Verbindungen dienen, und dei welchen aus dieſer Rückſicht bis ⸗ 
ber ein noch niedrigeres Perſonengeld als 5 Sgr. pro Meile erhoben 
wurde, fortan der Satz von 5 Sgr. eintreten und danach das Perfonen- 
geld auch bei ſolchen Lokalpoſten berechnet werden, wo gegenwartig für 
die ganze Tour beſtimmte, niedriger als 5 Sgr. pro Meile normirte 
Sätze beſtehen. Die neue Einrichtung tritt mit dem 10. September d. J. 
ins Leben. Gleichzeitig iſt Veranlaſſung genommen worden, vorſtehende 
Beſtimmungen auch bei den kombinirten preußiſch⸗fremdländiſchen Poſten 
in Bezug auf die preußiſche Beförderungsſtrecke zur Anwendung zu brin⸗ 
gen, und deshalb den fremden Poſtbehörden die nöthige Benachrichtigung 
dereits zugegangen.“ g 
un Herr Henry Deſſort hat nun ſeine zweite Aufſtellung been⸗ 
digt, und ſeit Sonnabend ihre Zugkraft erproben laſſen. Wir hegen 
übrigens keinen Zweifel, daß die diesmalige Auswahl ihrem Zwecke nicht 
entſprechen ſollte, da fie dem Tagesintereſſe näher gerückt it, und an 
Stelle des fernen Amerika's in der ſogenannten Ballonſchau die orienta- 
liſchen Kriegsſchauplätze Revue paſſiren läßt. Wir machen, indem wir 
uns eine nahere Beſprechung vorbehalten, auf dieſelben ganz beſonders 
aufmerkſam. Wo die Schlacht von Waterloo den Patriotismus rege er- 
hielt, prangt jetzt die bella Venizia mit ihren zahlreichen Kuppeln, Tdür⸗ 
men und Palaſten und führt uns die Schlacht am Jsly in die afrika⸗ 
niſche Zone ein. Auch die Zaarenſtadt Moskau iſt verſunken und an ih⸗ 
rer Stelle erhebt ſich ſiegreich die Hauptſtaͤdt Englands und überhaupt 
die erſte Stadt der Welt, London, die in der That mit friſchen, lebendi⸗ 
gen Effekten den hoblen, einförmigen Prunk der moskowitiſchen Macht 
erſetzt hat. Von großem Intereſſe iſt weiter das Panorama Jeruſalems 
und das bewegliche Pleorama, „enthaltend die ganze Reife von Wien bis 
Regensburg, längs des romantiſchen Ufers der Donau“, und damit auch 
diesmal das komiſche Element Rechnung findet, wird uns die innere 
Anſicht der Stadt Kingſton in Nordamerika während eines Jahrmarktes 
dargeboten. Die Schlacht bei Novara endlich zeigt uns die öfterreichi« 
ſche Armee nicht blos mobil, ſondern ſelbſt in der Aktion. Ihre Lorbee- 
ren ſind ſchon um deshalb ſehenswerth, weil ſie dem Anſchein nach als 
für dieſes Jahrhundert ganz ausreichend befunden worden find. Die ger 
ſchlagenen Sarden haben ihren Waffenruhm bekanntlich gegen den gro- 
ßen Strategen Gortſchakoff wiederhergeſtellt, deſſen Sünden der gefal⸗ 
lene General Read übernehmen muß, weil die Todten ſich nicht verant⸗ 
worten können, was ſchon nach der Blamage vor Siliſtria die Sache 
des todten Schilder contra den lebenden Paskiewitſch dargethan hat. 


—— — — ę(—— —— ͤ —-„ 


Provinzielles, 


* Aus der Schievelbeiner Gegend, 1. Sept. Auch in unfe- 
rer Gegend, überhaupt auch wohl in dem größten Theile von Hinter- 
pommern, iſt jetzt die goldene Aera eingetreten. Produzenten und Händ⸗ 
ler erfreuen ſich, durch raſtloſe Thätigkeit erzielt, eines ungetrübten Wohl- 
ſtandes und was vornehmlich ein erfreuliches Zeichen der Zeit iſt, er— 
ſcheint in der fo glücklichen Situation unferes früheren fo ſehr gedrückten 
Bauernſtandes. — Der ſchlichte Landmann braucht ſein Getreide, ſeine 
Kartoffeln, ſeine Butter, Eier ſammt dem Federvieh jetzt nicht mehr zu 
Markte ſelbſt zu bringen, alles wird ihm aus dem Hauſe geholt, ſchon 
abgekauft ehe es eigentlich ſchon vorhanden und zu enormen Preiſen be- 
zaßlt; er kann alles verwerthen und feine Grundftüde ſteigen ins Fabel⸗ 
hafte. — Die guten Leute verſtehen es aber auch endlich, ihre Felder zu 
melioriren, ihre Wieſen zu überrieſeln und ſich ſelber, wenn ſie zur Stadt 
kommen, durch ſolides Fuhrwerk, ſchöne Pferde, Paletot und Cigarren zu 
martiren, nicht mehr in Schänten, ſondern in Gaſthäuſern zu reſtauriren; 
ihre Frauen und Töchter geben in Kleidung, in ſeidenen Ueberwürfen, 
Hauben, ſchönen Umſchlagetüchern, Woylgerüchen ꝛc. den Stadtdamen 
wenig nach und nur allenfalls Sprache, Körpergewandtheit, namentlich 
die der Fuße, verrathen die Herkunft. Dieſe erfreuliche Zeit wird ihre 
guten Fruchte zu tragen nicht ermangeln, wenn auch einſtweilen der ge« 
drückte Konſument nicht weiß, wo er ein, oder aus ſoll; er erſehnt ſich 
den europaiſchen Frieden, der aber wohl noch lange ausbleiben wird. In 
Schievelbein koſtete geſtern Weizen 5½ Thlr., Roggen 3% Thlr., 
Kartoffeln 25 Sgr. der Scheffel. Brenn- und Beleuchtungs material 
unerschwinglich theuer; nur Schwefelhölzer unerklärlicher Weiſe ſpott⸗ 
wohlfeil. 

Stadtverordneten-Verſammlung 

Morgen Dienſtag den 4. d. Mts. iſt keine Sitzung. 

Wegener. 


Produkten⸗ Berichte. 

Stettin, 1. Septbr. Wetter; warm, bewölkt, Wind NNO. 

Weizen mehr offerirt, loco §opfd. gelber 120 Thlr. Br., 88.90pfd. 
do. 120 Thlr bez., pr. Septbr.⸗Oktbr. 88.8 pfd. gelber 115 Thlr. Gd. u. 
Br., pr. Fruhjahr 88.8 9pfd. gelber 115 Thlr. Br. 

Moggen feſt, loco 8opfd. effekt. 80, 81½ Thlr. bez., 85.86 pfd. 79 
Tylr. bez., 81.86 pfd. 77% Tplr. bez., 82pfd. effekt. 73 /. Thlr. bez., 82 
pfo. pr. Septbr. 74, 74% Tylr. bez. u. Br., pr. September⸗Oktoder 73 
a 73½ Thlr. bez., 74 Br., pr. Oktober⸗Nopbr. 73 Thlr. bez. u. Gd., 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 72 Thlr. Gd., pr. Frühjahr 73, 73%, 74 Thlr. bez. 
u. Gd., 74, Thlr. Br. 

Gerne, loco 74 75pfd. 48, 48 ½ Thlr. bez. 

Hafer, loco pr. 52pfd. 36 ¼ Thlr. Br. 

Erben, loco für kleine Koch⸗ 68 a 70 Thlr. Br. 

Rübſen, Winter loco 126 Thlr. bez. 

RNubol feſt, loco 18%, Thlr. Br., 18%, bez, pr. Septbr. do., pr. 
Sept.⸗Oktbr. 18%, 5 Tolr. dez. u. Gd., pr. Oktober⸗Novbr. 18%, ½ 
Thlr. bez., pr. Novbr.⸗Dez. 18 ½ Thlr. Gd., 18 ½ Br., pr. Okt.⸗Nov. 
und Nov.⸗Dez. im Verbande 187% Thlr. bez. N 

Spiritus, feſt, loco ohne Faß und mit Faß 9 “J., ½, Ya % bez., 
pr. Septbr. 9%, %% Gde, pr. Sepibr.⸗Oktbr. 10%, 10 % bez. u. Gd., 
pr. Oktbr.⸗Novbr. 10%, ½ % Ubez., pr. November⸗Dezbr. 10% % Br., 
pr. Frühjahr 11, ½ Ya bez., 11 % Br. 


Makulatur Verkauf. 


In dem Lokale des Arhing ſollen am l4ten Sep⸗ 
tember e., Vormittags 11 Uhr, durch den Regiſtratur⸗ 
Rath Werdt ca. zwölf Centner nutzlos gewordener 
Akten, unter der Bedingung zum Einſtampfen, an den 
Meiftbietenden verkauft werden, wozu Papier- und 
Pappfabrikanten eingzladen werden. 

Stettin, den 28ſten Auguſt 1855. 

) Königliche Regierung; 

Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 
Trieſt. 


— 


—— — . 


Bekanntmachung. 


Es ſoll in der Neuſtadt von Stettin, im Bauviertel 
No, 17, eine Bäuſteile von 5850 [◻OFuß Größe an den 
Meiſtbietenden veräußert werden. Zur Abhaltung der 
Lieitation iſt ein Termin auf den 

Iten September c., 11 Uhr Vormittags, 
in meiner Wohnung anberaumt, zu welchem Unter⸗ 
nehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Verkaufsbedingungen, ſo wie der Be⸗ 
bauungsplan im Termin eingeſehen werden können. 

Stettin, den 27ſten Auguſt 1855. 

Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


u Todesfälle. 

Das geſtern Abend 7¼ Uhr erfolgte Ableben meines 
geftebten Mannes und unfers guten Vaters, des Kö⸗ 
niglichen Polizei⸗Commiſſarius Schmidt, zeigen wir 
hiermit allen ſeinen Freunden und Verwandten an. 

Stettin, den Lten September 1855. 

Wittwe Schmidt und deren drei Kinder. 

Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 
4 Uhr vom Sterbebauſe Bollwerk No. 1092 aus flatt. 


— ———— — — 
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N “ 
Das Dampfschiff „Stralsund“, 
geführt von Capt. G. Mierendorff, fährt von jetzt ab 
den bis auf Weiteres: 
jeden Montag und Donneeſtag früh 6 Uhr 

15 Stralſund nach Putbus, Swinkmünde und 
tettin; 5 

jeden Dienſtag und Freitag von Stettin 

nach Swinemünde, Putbus und hier. 

Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen, und 
bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: b. W. 
Brunnhof, in Stettin, Konſul A. Marius in 
Swinemünde, Rohde in Putbus, Franz Bött- 
cher hier in Stralſund, ſowie an Bord des Schiffs 
zu erfahren. 

Eine gute Reſtauration befindet ſich am Bord. 

Stralſund, de 20ſt n Juni 1855. 

Die 


51131 
evollmächtigten. 


Anktionen. 


Auktion am Aten September e., Vormittags 9 Uhr, 
Breiteſtraße No. 371, über Uhren, Porzellain, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, gute Möbel aller 
Art, wobei: Sopha's, Sekretaire, Komoden, Spiegel, 
Tiſche, Stühle, Waſchtoiletten, 9 gr und 

eis ler. 


Küchengeräth ꝛc. 


175 der am aten und sten c, Breiteſtraße No. 371 
anſtebhenden Auktion kommen am zten September e. 
Vormittags 10 Uhr: i 

gute Damenkleidungsſtücke und Leibwäſche, 

um 11 Uhr: Handlungs- und Comptoir - Utensilien, 

als: eine Deeimal-Waage, ein Briefſpind, Pulte, 

ein Zähltiſch, Gewichte ꝛc. f 

mit zur Verſteigerung. 


0 Berantwortlicher 


tags 2 Uhr, Breiteſtraße No. 371, über 
Porzellain- und Glaswaaren, nament- 
lich Terrinen, Schüſſeln, Teller, Taſſen, 
Töpfe, Thee⸗ und Caffee⸗Service u. dgl. m. 
Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Das Haus Oberwiek No. 35, worin ſeit 
vielen Jahren ein Viktualien-Geſchäft betrie⸗ 
ben wird, ſoll wegen Kränklichkeit der Beſitze⸗ 
Erin aus freier Hand verkauft werden. Nähe 
res daſelbſt im Laden. 


— 


Selbſtkäufern, n 


die ein Angeld von 3000 Thlrn. zahlen können, bietet 
ſich ein vortheilhafter Hauskauf dar, und wollen die⸗ 
ſelben ihre Adreſſe sub 8. H. in der Expedition dieſes 
Blattes abgeben. 


—— — — P ů 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Tabackspfeifen, 
Jagdgeräthe, 
Pferdemaass- und Angelstöcke, 
Reise - Trinkflaschen, 
Lunten - Feuerzeuge, 


C. L. Kayser. 


empfiehlt 


Kupferplatten als Präservatl 


gegen die Cholera, 
welche von achtbaren Aerzten empfohlen und ſchon an⸗ 
derweitig mit Nutzen angewendet worden find, find 


vorräthig à 5 ſgr. bei 


C. F. Schultz & Comp., 


kl. Paradeplatz No. 489. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


treetereteceetetce- 9000900009002 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich hier- 
durch die ergebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt 
Indem ich bei 2 


D 
——— ccrn 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich das 
von meinem verſtorbenen Manne geführte Geſchäft un- 
ter Leitung eines tüchtigen Werkführers unverändert 
fortſetzen werde, und bitte, das meinem verſtorbenen 
Manne geſchenkte Vertrauen auf mich geneigteſt über⸗ 
tragen zu wollen. 

tettin, den iſten September 1855. 
Die Wittwe des Klempnermeiſter Bromberger, 
kl. Oderſtraße No. 1051. 


Bei herabgeſetzten Preiſen 
. 7 ft der große ſchwarze 
afrikaniſche Rieſen⸗ 
Elephant unwiderruflich 
nur noch bis Mittwoch den öten 
Septbr. zu ſehen. Fütterungen: 
Vormittags 11 Uhr, Nachmit⸗ 
x tags 3 Uhr und Abends 7 Uhr. 

Die Kunſtproduktionen werden zu jeder Tageszeit 
vorgenommen. 

Entree: ir Platz 2½ ſgr., 2r Pl. 1½ (gr. 

Der Schauplatz iſt in der Bude auf dem Metzelſchen 

Bauhofe vor dem Königsthore neben dem Panorama. 


C. W. Schmidt. 


Redakteur: A. H. G. Eſſenbart in Stettin. 
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. Auktion am 10ten September c. und an D 
Bekauntmachung. den folgenden Tagen, jedesmal Nachmit⸗ eee unſer 


| Manufactur-, Mode- K. Seidenwaaren-Lager 


Montag den 3. september 


an wieder in unferem jetzt neu eingerichteten Geſchäftslokal 


Kohlmarkt No. 618. 
J. Lesser & Co. 


V 


Zweite Aufſtellung Br 


Henry Dessort’s 
Rundgemälde, beweglichem Pleorama und Cyclorama 


in dem dazu erbauten Gebäude vor dem Königsthore auf dem Metzel'ſchen Bauhofe. 


Ballouſchan über die Ereigniſſe des orientalifchen Krieges, 


, bewegliches rieſenhaftes Cpelorama in wandelnden Tableaux. 
Die Schlacht bei Oltenitza den 4. November 1853. — Die Seeſchlacht im Hafen von Sinope 
an der aſiatiſchen Küſte des ſchwarzen Meeres, den 30. November 1853. — Kampf zwiſchen 
Ruſſen und Türken in der Hauptſtr. v. Citade den 10. Januar 1854. — Die Beſchießung von 
Odeſſa am 22. April 1854, von früh 8 Uhr bis 6 Uhr Abends, von 7 engliſchen Dreideckern, 
11 Fregatten und 9 Dampfſchiffen. — Der Sturm auf Siliſtria am 3. Juni 1854. — Das 
Bombardement von Bomarſund am 15. Auguſt 1854. — Das Bombardement von Sebaſtopol. 
— Die Landung der Alliirten in der Krim am 14. September 1854. — Die Schlacht an der 
Alma am 20. September 1854. — Die Schlacht bei Inkerman am 5. November 1854. 


Die Schlacht bei Novara (Italien) am 23. März 1849. — Die Schlacht am Isly am 24. Augu 
Innere Anſicht der Stadt Kingſton in Nordamerika während eines Jahrmarkts. Gade 


Jerusalem, die Hauptſtadt des alten juͤdiſchen Reichs. 


Dieſes große Rundgemälde iſt nach einem im Jahre 989 gefertigten kunſtreichen Oelgemälde, wovo 

Original in der königl. baieriſchen Gemälde⸗Gallerie zu München befindet, kopirt und ‚Reit die heilige, 0407 — 

dem Zuſtande dar, wie ſie zu Chriſti Zeiten geweſen fein ſoll. Zu mehreren Merkwürdigkeiten iſt die ganze 

Paſſionsgeſchichte mit ihren großen erfolgreichen Ereigniffen auf dem Bilde vorgeführt. Getbſemane, Golgatha 
und das Grab des Erlöſers erinnern den Beſchauer an die größte und heiligſte der Weltbegebenheiten. 


BVBewegliches Pleorama, 
enthaltend die ganze Reiſe von Wien bis Regensburg, laͤngs 
des romantiſchen Ufers der Donau. 


Man erblickt die intereſſanteſten Punkte der ganzen Reiſe, als: Wien nebſt Umgebung. — Leopoldsb — 

Kalenberg. — Kloſter und Stadt Kloſterneuburg. —, Felſenburg Greifenſtein. LER Sti Göttweih. eien 

Ruine und Stadt Dürrenſtein. — Das großartige, ſchön gebaute Stift Melk. — Kloſter Maria Taferl und 

Marbach. — Schloß Peſenbeuch und Aps. — Der Wirbel zwiſchen den Donaufelſen. — Der Donauſtrudel. — 

Mauthauſen. — Stadt Linz an der Donau nebſt Umgebung. — Neuhaus und die Ruine Schaumburg. — 

Hafnerzell und die Felſenburg Fichtenſtein. Stadt Paſſau zwiſchen ſteilen Felſenbogen. — Anſicht der Ruine 
von Hilgartsberg. — Stadt Straubing. — Walhalla bei Regensburg. 


Die Reiſe auf den Lagunen laͤngs der Hauptſtadt Venedig. 


Der Beſchauer befindet ſich gleichſam auf einer jener Gondeln, welche in den Kanälen der merkwürdigſten t 
Europa's die Stelle der Kutſchen und Staatswagen vertreten. Auf feiner Reiſe durchſchneidet er ne. 
arm, die Lagunen genannt, welcher die Inſeln, worauf die Königin der Meere erbaut iſt, vom Feſtlande trennt, 
und der Blick ſchweift an den vielen Paläſten, prächtigen Kirchen und koſtbaren Denkmälern vorüber, welche auf 
Pfählen erbaut, faſt ſämmtlich mit der Hauptſeite gegen die Kanäle gekehrt find, die ſich hler zu breiten Gaſſen 
öffnen. ‚Die Reiſe berührt den mit Bogengängen umgebenen, mit zwei hohen Säulen geſchmückten Marcus⸗ 
Platz, die im byzantiniſchen Styl erbaute, mit orientaliſchem Reichthüme überladene St, Marcus ⸗Kirche, die 
Kirchen St. Maria della Salute, St. Giovanni Paolo, St. Pietro di Caſtello, St. Giovanni in Bragora, 
den Dogen-Palaſt, die Staatsgefängniſſe, die Seufzerbrücke, das auf einer eigenen Inſel von einer Drittelmeile 
Umfang erbaute Arſenal, den Volksgarten, den Zoll, die Münze und die reichen Gondeln, auf welchen die Be⸗ 
wohner theils ihren Geſchäften, theils ihren Vergnügen nachhängen, ſo wie mehrere andere ſehenswürdige 
Plätze und Gebäude. 


Ueberſicht von ganz London. 


Die Ausſtellung iſt täglich von 8 Uhr früh bis nach 9 Uhr Abends, von 6 Uhr ab 
an bei brillanter Beleuchtung, geöffnet. 
Feſtſtehender Eintrittspreis 5 Sgr., Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. 
Familien⸗Billets, 6 Stück für 20 Sgr., jmd an der Kaffe zu haben; dieſelben find zur beliebigen 
Verwendung, bei diefer, wie auch bei den folgenden Aufſtellungen, täglich gültig. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 
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